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Zill' Tnji,'-;. 

Wenn auch die Gerüchte über eine abermalige Miilistcr-
krisis verfrüht stnd, so geht doch so viel aus den Äeußerungen der 
Wiener Blatter nnureiselhaft licrvor. d.iß i,n Schoobe deS Ministcriums 
an» Anlaß der Wahlresorm eine Berscdirdcnheil der Ansichten herrscht, 
lvelche zum Rücktritte der die Wahlreform bcgünsligenden Mitglieder des 
Kabinets führen könnte. Jedenfalls erscheint diese selbst sehr zlvcisclhaft. 

Die Sueztanalerösfnung hat liach dem Prvi^ramme in 
Gegenwart dcr in Aegypten anwesenden Regenten und Prinzen.staltge-
fnndrn ; die Einweihung fand nach katholischem RilnS statt. ^esstpS gab 
in.ZSmailia ein Bankct zn Ehren de» Kongrcste» der Handclskammer 
Mitglieder und der Verwaltung de» Suezkanals. Er hob in einer Rede 
hervor, daß der Aanal beendigt, aber die R'jorm der egyptischen. Juttiz. 
Verwaltung auch nothwendig sci Die cgyptische Regierung wolle über 
einstimmend mit ^en Mächten eine Justizresorm einfiihren. aber setze 
bedauerlicher Weise den Reformvo»schlagen der jranzöslschen Regierung 
den grSßten Widerstand entgegen. Der Kanal BerivaltungSrath richtete 
an die französische Regierung eine Petition in Sachen der Iustizform. 
Der Präfident de» „Lloyd" erklärte, diese Petition unterstüNen zu 
wollen. 

Au» C a t t a r o .  1 7 .  N o v e m b e r ,  l v i r d  g e m e l d e t :  D i e  K o l o n n e  U r «  
schitz ist nach einem äußerst beschwerlichen Marsche lui unbedeutendem 
Widerstände und vl»ne Verlust gestern Abend» zlvischen Ztvecava und 
llturimi angekommen. — Die Koltinne Fischer liat gestern Abend» Lede 
niee besetzt. z»vei Mann wurden durch Steinwürfe verwundet. — Heute 
grüh wurde Geschützfeuer von dort gehört. Die Kolonne Kaiffel wurde 
heute Morgen» von Ubalac gegen Ledinice hinabsteigend gesehen. — 
Da» Hauptquartier mit der Kolonne Simic ist bis Cerkvice vorgerückt, 
ohne ernst-n Widerstand zn finvtn. Die Jnsurgente»». «velche die Höhen 
besetzt hielten, wurden durch entsendete Seitendetachem?nts überall zurück 
aedrängt. Mawr Urschitz mit dem 3. Jägirbataillon ist soeben ^m Ge 
fechte mit den Insurgenten, um die morgige Borrückung auf 

durch Geivinlillng deS Defile-lZingange» vorzubereiten. Oberst Schönfeld 
ist gestern bi,^ Kosmac vorgerückt, von wo heftiges GeschüKfeuer zu ver-
nehmen war. 

Um darsilier klar zu wenden, wie von auswärtigen Regierungen der 
Aufstand ausgt saß! werde, ist eine Nachricht aus Frankreich tvichtig: Da» 
„Iourunl dlS Debats" veröffentlicht eine vom 7. d. M. datirte Note 
de» östcrreicl). MlNlsteriumS deS Aeußern. unterzeichnet vom Sektionschef 
v. Hofmann^ über die Insurrektion in Dalmaticn. Die RegieruNit be­
trachtete dieftlbe. h.ißt es in der Note, als eine rein lokale Angelegenheit, 
ne befinde sich datiel in erfreulicher Urbereinstimmung mit den anderen 
Mächte». Die Pforte crveise stä) auh.rord.ntlich sreundlich. sie gestatte 
den östtrreichlschen Truppen die Benirtz. ing ihres (deS türkischen) Ge-
bieteS u. s. w. 

Aus Italien ist die »vichtisiste Nachricht die Berurtheilung de» 
Abgeoi^dnkten Lobbia wegen eineS simulirten AttentUeS zu einem Jahre 
Militärhaft uni.^ seiner vermeintlichen Mitschuldigen zu geringeren Te-
fängnihstrafkn. Diese Nachricht überraschte allg'lnein und als ein Beweis 
wie das Volk Italiens darüber denkt, sagt das Telegramm aus Turin, 
19. November: Heute hat eine große Demonstration der Studenten für 
Lobbia stattgesunden. Militär tvar konsignirt. Aus Florenz ist hier 
der Vefciil. dle Universität zu schließen. eiNtletroffeu. 

Aus Florenz ist übrigens auch die Nachricht über die Eröffnung 
der Kammern am 18. d M. eingetroffen: Die Thronrede, welche vom 
Justizminister verleseir wurde, bezeichnet die Beziehungen zu allen Staaten 
als gut und bemerkt, daß die Regierung die Bischöfe Italiens nicht an 
der Reise zum Konzil li>ndertc. Der König tvüiischt, d.iß aus dem Konzil 
ein sür den Olaubin. die Wissenschaft die Religion und die Zivilifation 
versöhnendes Wort hervorgehe. In allen Fällen tverde der Könia da» 
Recht Italiens und seine Wirrde unveisehrt aufrecht erhalten. DieEhron-
rede verspricht zihlreiche Gesetzentwi^rfe. Die Regierung eihtelt jedoch 
allsogleich eine Niederlage, vielleicht eine Folge der Berurtheilung Lobbia», 
es wurde nämlich dcr Oppvsitionskandidat Lanza zum Kammerpräfi-
denten mit 169 Stimmen geivählt. Der Regierungskandidat. au» dessen 

DmgaljlWahl da» Ministerium eineKabinetSfragc zu machei» erklärte, erhielt nur 

A n d  Wenn? 

Ciut Crziihlnng von Karl Bergmaitn 

(7. Fortsetzung.) 

E» wäre mir ein Leichte» gewesen, meinen Zweifeln ein Ende zu 
machen, tvenn ich mich hätte entschließen können. Olga nachzugehen ; 
allein den Späher zu machen widerstrebte allzu sehr meiner durchaus 
loyalen Natur. 

Ich sah ein. daß dieser Zustand nicht fortdauern durfte ; aber wa» 
sollte ich thun? Wen ich in einer so delikaten Angeleaenheit zu Rat l ie  
ziehen, ohne daß ich Gefahr lief. Olga blo»zuftellen! Ich beschloß endlich 
de« geraden Weg zu gehen und ein offene» Wort mit Olga selbst zu 
sprechen. Ich fragte ste, was die Veränderung ihreS Benehmens gegen 
mich zu bedeuten habe, ich beschwor sie, mir ihr Herz zu öffnen, mi» ihr 
Berttauen z« schenken wie früher; ich versprach ihr, ein nachsichtiger 
Richter sein zu wollen, falls sie <twas zu gestehen hätte, was nicht recht 
sei; nur solle sie diesem unerträglichen Zustande ein Ende machen. Statt 
aller Antwort »varf sie sich schluchzend an meinen HalS. schittzte angegrif-
fene Nerven vor. entschuldigte ihre einsamen Ausgänge mit ihrer trüben 
Temüthsstimmnng. ve»sprach Besserung und war wirklich vierzehn Tage 
lang die zärtlichste, llebevöllste Gattin, so daß ich die schöne Zeit unseres 
jungen Ehestandes zurückgekehrt ivähnte und mein Argtvohn wieder ein-
znschlafen anfing. 

Eines Tages — es »vor gerade vierzehn Tage nach unserer Ber-
söhnung — kam ich früher als getvöhnlich nach Hause und bemerkte beim 
Eintreten, daß Olga an einer auf ihrem Schreibtisch stehenden Ker^e ein 
Papier verbrannte. Sie war sehr verlegen, alS ich sie unbefangen fratite, 
was das für ein Papier getvesen sei. 

„O nichts. Kinderei." sagte sie endlich, „ich habe mich an einrm 
Gedicht Versucht, es ist aber so schlecht anSgefallen, daß ich der Nachivelt 
eitten Dienst zu erweisen glanbte. indem ich die Mißgeburt einem 
ä»-Lö übergab." 

vielleicht hätte icb diese Ausrede geglaubt, wetln ich nicht zufällig. 

als Olga aus dem Zimmer gegangen war. ein kleines Stückchen de» Ver-
brannten Papiers auf dem Boden gefunden hätte, tvohin es ein Luftzug 
geweln haben mochte. E» tvaren einige abgebrochene Worte in französischer 
Sprache darauf geschrieben; e» iriar kein Ztveifel. daß ich da» Bruchstück 
eines Briefes vor mir hatte. Die Schrift schien mir nicht unbekannt 
und ich besann mich, wo sie mir vorgekommen sein mochte. Da zuckte 
wieder ein Gedanke durch meinen Kopf, der mir alle» Blut zum 
Herzen trieb. 

„Ich Hab'»," rief ich tnit ljeiserer Stimme vor mich hin. „e» ist 
von ihm." 

Um mich zu überzeugen, ging ich in mein Zimmer, kramte unter 
meinen Briefen, fand tvaS ich silchte. verglich die Schriftzüge. — es war 
kein Zweifel, e» war dieselbe Hand. 

„Also der hat mir mein Gluck gestohlen!" rief ich halblaut, und ein 
sanatische» Lachen entrang sich meiner Bsust. 

Um das zu verstehen, fuhr der Kapitän fort, muß ich in meiner 
Erzälilnng etwas zurückgreifen. 

Än den deutschen Rheingegetidcn trieben sich bekanntlich in den Neun« 
ziger Ialjren viele französische Emigranten herum, welche von der 
Schreckensherrschaft und Adelsverfolgung, die in itirem Vaterlande an der 
Tagesork'nung waren, ins Ausland getrieben »vorden waren. Auch in 
M. befunden sich mehrere, unter Anderen der Sprosse einer der ersten 
Familien Frankreichs, der junge Marquis von L . . . ES tvar ein 
liebenSlvürdigrr. kenntnißreicher Mann, der unter Lul^wig XVI. Kapitän 
der Garde gewesen war. in M. aber dnrch Lprachstunden sein Brod zu 
verdietten suchte. Ich war durch einen Zufall mit ihm bekannt getvorden. 
hatte mich gleich anfangs für seln Schicksal lebhaft inleresiirt und Gele-
genheit gel)abt. il)M durch Stunden, die ich ihm verschaffte, und durch 
Geld und Bürgschaft mehrere wichtige Dienste zu leisten. In den ersten 
zwei Jahren meiner Verheiratung ivar cr auch öfters in nnser Hau» 
gekommen, ich hatte aber nicht bemerkt, daß Olga ein anderes als ein 
rein menschliches Interesse an ilim genommen tzätte, ein Interesse, wie e» 
eine gefühlvolle Frau sür einen edlen Fremden, dcr das harte Vrod der 
Verbannung aß, ivohl haben durfte. Nach und nach wurden seine Be-
suche seltener und seit g'rauiner Zeit hatte er sich gar nicht mehr in 
unserem Hause blicken lassen; anch schien er eS absichtlich zu vermeiden. 



ISS Stimmen. Auäi die Kandidatur des Herzogs von Vcnua auf dtn 
Thron von Spanien soll der Kammkr vorgelet^t wcrden. 

Wie dem ..Czas" aus Rom berichtet wird, habt der Papst, da er 
seiNtN Tod während des Konzils ahn?, eine Bulle vorbereitet, welche die 
Wahlordnung seines Nachfolgers im Konklave normirt. Dcr Papst fürchtet 
nämlich, daß die 5eim Konul versammelten Bischöfe das Recht der Val»l 
für fich werden in Anspruch nehmen «vollen; um diesem aber vorzu­
beugen. ordnet die Bulle die Wahl durch das Kontl. ve ausdrücklich an. 
Eine zweite Bulle, welche die Art und Weis« der Berathun»^ am Konzil 
ordnet, soll ebenfalls voibereitct sein. 

I n  F r a n k r e i c h  z i e h e n  d i e  O p p o s i t i o n s k c . n d i d a t e n  s i c h  i m m e r  m e h r  
zurück, nur Rockefort hält auS; es ist ein Stadium der Ernüchterung ein. 
getrete», welches den gegenwärtigen Augenblick noch nicht als drn 
geeigneten zum Losschlagen erkennt. 

R e d e  
des Abgeordneten Friedrich Vrandftetter 

betreffs der Weinbanschule in der 24. Sitzung am 27. Oktober. 

Ein geehrter Herr Borredner. Abg. v. Kriehuber. hat die Güte gehabt, 
jene Grundzüge der Weinbauschule wi der in Crinnrrung zu bringen, 
welche ich im vorig«n 3 hre im h. Hause zu vrrlreteti die Ehre hatle. 
und diese Zhatsache möge beweisen, daß die Boilaj^en, welche durch den 
Landrsausschuß an den Landtag gekommen si-'d. eine vollkommen objek­
tive Beurtheilung gefunden haben, denn damals ist diese Vorlage ohne 
eine Aknderung antttnommen worden. Nachdem jedoch der Herr' Abg. v. 
Kriehuber das Berlialten von Persönlichkeiten in der Frage Vet Ankaufes 
einer Rralitüt für die Weinbauschule besprochen hat. so fällt mir alsBer-
treter der Stadt Marburg die Aufgabe zu. ich will nicht sagen, mich zu 
vertheidigen. denn daS ist nicht mnne Pflicht, sondern zu beweisen, daß 
durch die Anträge des Sonderausschusses l)ie Interessen dieser Stadt vosl-
kommen gewalzrt sind. 

Die Errichtung einer Weinbauschule in Marburg erfolgt nicht im 
lokalen Interesse dieser Stadt, sie ist ein LandeSiuterrsse. und nur zusäl-
lige Verhältnisse eignen diese Stadt vor Allem zur Errichtung dieser An-
stalt. Man da^s nicht glauben, daß der Stadt Marburg hiedurch ein 
gar so großer Geldgewinn zukommt und von ihr insoferne Kirchthurm-
Politik getrieben wird, wenn sie diese Anstalt nicht auS den Augen lassen 
will. Die in den Grundzügen enthaltenen und von dem Herrn Borredner 
erörterten Motive, uamlich das Vorhandenstin einer großen Bevölkerung, 
welche Weingartenbrsiß hat. die Anwesenheit von vielen Studirendrn, 
welche später einen solchen Befiß antreten »verdtn. nnd besonders der Um-
stand, d.ß in Marburg die Unterrichtsanstaltei» für Lehrer und znkünstige 
Priester die Gelegenheit bietkN, daß die Anstalt den Unterricht in möglichst 
weiten Kreisen verbreite. — machen es sehr empfchlenöiverth. die Wein-
bauschult gerade iii Marburg zu erri1»ten. 

Es ist daher ganz begreiflich, daß Marburg in dem Augenblicke, 
als es gehört hat. es werde die Errichtung der Weinbanschule in Frage 
gestrUt. nitht vom Standpunkte einer KirchtUurm Poltlk, sondern von dein 
Standpunkte der Wahrung der gemeinsamen Landesinteresscii S^lesorgi isse 
hegte, es möge irgend einer Agitation gelingen, den Beschluß, Marburg 
eine Weii'bauschule zu errichten, zu hintertreiben. Diese Bcsorgniß ivar 
dadurch wachgerufen worden, daß in dieser Angelegenheit von einem Herrn 
Abgeordneten, der heute fehlt, ein diesfälliger Antrag eingebracht worden 

Mit Mir an dritten Orten zusaminenzutreffen. Ich schrieb dies einfach 
dem Umstände zu, daß er mir noch Geld schuldig war. und dachte mir. 
es iverdt ihm peinlich sein, mich zu sehen, so lange er mich nicht bezahlen 
tonnte, obwohl mir nie eingefallen war. ihn deshalb zu ,«ahnen. Später 
erfuhr ich freilich, daß der Grund ein anderer gewesen war. 

Als mir das Brief-Fragment in die Hände fiel, in welchem ich des 
Marquis Hand erkannte, von dem ich früher in seinen Geldvcrlegeuhkiten 
mehrmals Briefe erhalten hatte, konnte ich nicht lnrhr zweifeln, daß meine 
Frau geheimen Verkehr mit ihm unterhi lt. Ja es tauchten in meiner 
Erinaernng plöKlich mehrere Einz.lnheiten auf. die früher unbeachtet an 
meiner Arglosigkeit vorüber gegangen waren, nun aber auf Manches, 
was mir bisher dunkel gewesen, ein ltberraschendes Licht verbreiteten. 
Eine wüthende Eife>sucht bemächtigte sich meines GemüthS. nnd diese» 
Gefühl war um so äpender. als ich bekennen mußte, daß ein Vergleich 
zwischen mir und dem schönen, intereffauten. liebenswürd'gen, gewandten 
Franzosen, wenigstens waS die äichere Ersäieinnng betrifft, ^iichts wenigsr 
als zu Meinen Gunsten ausfiel. Mein erster Gedanke nach der sürchter-
llchen Entdeckung, die ich gemacht, war daher: den Marquis aufzi«suchen. 
ihm seine Schändlichkeit vorzuhalten und mich auf Tod und Leden mit 
ihm zu schlagen. 

Aber konnten nicht die Beziehungen meiner Fran zu dcni Marquis, 
wenn auch Nicht ganz unschuldiger, so doch wenigstens nichtvelbrecherischer 
Natur sein? So schwach dies» Hoffnung war. so klammerte ich mich doch 
daran fest, ivie der Ertrinkende an einen Strohhalm. Etil aS indessen 
mußte geschehen, ich fühlte, daß dieS die Wicht lvie nicht minder die 
Klugheit gebot. Um nicht unbesonnen zu Werke zu gelten, beschloß ich 
endlich zu lhun, waS ich bisher sorDltig vermieden hatte. Zemaiiden 
zum Bertrauten meines Kummers zu machen. Ich sann lange vergeblich, 
wem ich in dieser zarten Angelegenlieit mein Herz öffnen könnte ; endlich 
fiel mir Jemanlv ein, von dem ich mir sagen durste. daS ist der rechte 
Mann. Es Ivar ein alter Pfarrer, der meinen Bater und meine Miitter 
gekannt hatle. der mein eigener Rcli..ionSlehrcr gewesen war und an 
unserer Familie stets den wärmsten Äntheil genommen li.itte. Diesem 
«vürdigen alten Herrn. daS wußte ich, konnte ich mich ungeschent anver­
trauen. Zu dem ging ich und erzählte ihm Alles ivaS ich in Wahrheit 

ist und eS auch an einer lebhaften Agitation, um derartige Zwecke durch­
zusetzen. nicht gefehlt hat. 

Den Ausschuß trifft kein Borivurf daS Interesse des Laubes oder 
der Stadt Marburg außer Augen gelassen zu haben, lveil bisher noch 
Niemand behauptet hat, daß die Pikardie auch dann nicht die günstigste 
Position sei. wenn eine andere Realität mit ähnttchen Borthetten nicht zu 
finden ist. Es sind aber auch bezüglich des Ratzerhofes wiederholt Schritte 
gemacht worden, um ihn für diesen Zweck zu erlangen, und es war daher 
die Pflicht des Sonderausschuffes, sich auch mit dieser Realität zu befaffen. 
um dem hohen Hause mit voller Gewissenhaftigkeit einen Antrag vorlegen 
zu können, welcher den angestrebten Zweck mit den geringsten Kosten 
erreicht. 

Es hat sich aber gezeigt, daß der Antraa, welcher von dem Herrn 
Borredner gestellt wurde, nicht so leicht zu rechtfertigen ist. Die Anstalt soll 
von Dauer sein, und soll etwas Neues schaffen; unter diesen Verhält­
nissen hängt ihr Gedeihen von der schöpferischen Kraft ihres Direktors ab. 
ünd eS tvird vor Allem einrS der wesenilichsten Haupterfordernifse sein, 
diejenige Persönlichkeit zu finden, welche die Ideen des Fortschritts nicht 
nur im Weinbau, sonoern auch in der Kellerwirthschaft aegenüber den 
Borurtheilen und all' den Rücksichten, mit denen der Fortschritt zu 
kämpfen hat. zu vertheidigen und durchzuführen weiß. Deshalb glaubt 
dcr Sonderausschuß es durchaus nicht empfehlen zu können, daß die An­
sialt eröffnet würde, ohne daß bei der Auswahl der betreffenden Reali­
täten das maßgebende Uriheil des Direktors berücksichtiget ivorden iväre. 
Daß dies nöthig ist, hat uaS erst l)eute lvieder der Beschluß bezüglich der 
Irreuanstalt bewiesen; auch hier hat der Sonderausschuß ganz zweckmäßig 
den Antrag gestellt den Direktor behufs dessen Einflußnahme auf die 
Detailauöfuhruug mit dem Beginn des BaueS zu ernennen. 

Der Soiiderausschuß war daher der Anficht, es sei unbedingt noth-
ivendtg. zuerst einen Direktor für die Weinbanschule zu haben, bevor von 
einer Errichtung der Anstalt die Rede sein könne, so müsse daher, nach­
dem die bisherige KonkurSausschreibung keinen Erfolg gehabt, im Wege 
der Berufung die geeignete Persönlichkeit gefunden werden, und dann auf 
die Ergänzung der Gutachten bezüglich beider Realititten, über di« wir 
heute sicher nicht schlüssig werden können, da wir heute über keine der-
seltien den Stab brechen können, zurückgegriffen werden. 

Unter solchen Verhältnissen mußte mau zu dem AuskunftSinittel 
greifen, dem hohen Hause zu empfehlen, einstweilen für die Unterbringung 
des Direktors oder deS denselben supplirenden Lehrers und der für deu 
1. Jahrgang aufzunehmendea 10 Zöglinge ein geeignetes Lokale vor der 
Hand zu miethui, um dadurch schou zu beweisen, daß uns jede Abficht 
auf Berjchleppung dieses GegeustandeS ferne liegt. Ist ein geeigneter vi-
rektor gefund.n, so wird eS ihin an Beschäftigung uicht fehlen, es wird 
stine Sache seiu, dasjenige nachznholen. ivaS die Zöglinge dadurch ver-
säumten, daß der Kursus um 2 — 3 Monate später eröffnet wurde, 
und dazu wird er während des Äjührigcn Kurses wohl Gelegenheit 
jiuden. 

Der Herr Abg. Dr. Graf hat übersehen, daß »vir außer dem Wunsche 
nach Errichtung der Anstalt auch noch dem Wuitsche Rechnung zil trage» 
haiien, von jetzt an über 3 Jahre absolvirte Zöglinge zu erhalten. Die 
Besorgnip, daß. wenn auch die Ausschreibung der StiftungSplätze neuerlich 
geschieht und Zöglinge aufgenommen werden, »vegru Mangels der nöthigen 
Realitäten nicht das entsprechende g.leistet werden kann, ist unbegründet. 
Der Direktor wird vor der Hand durch theoretischen Unterricht die man-
gelhafte» naturivissenschaftlicheii Kenntnisse zu vei^beslern haben, und während 
der übrigen Zeit deS 3jährigen Kurses tvird noch Gelegenheit genug zur 
praktischen Einübung vorhanden seln. Die Eimvendung. daß eS »»cht 

sagen konnte. Der alte Herr hörte mich schweigend und mit dem 
Ausdrucke deS tiessten Mitgefühls an. Als ich geendet hatte, reichte er 
Mir die Hand. 

„Es ist eine herbe Prüfung für Sie. juuger Freund und ich begreife, 
was Sie teideu müssen, allein ich hoffe von meinem Zögling und 
Schüler, er wird die Prüsung männlich bestehen. Bor allem keine Ueber-
eiiung. vrrmeiden Sie jedes Aufsehen, bedenken Sir, daß es sich nicht 
blos um die Ehr- Ihrer Frau., sondern auch um Ihre eigene handelt. 
Denn unter die mancherlei verschrobenen Ansichten, »velche die Gesittung 
unserer Zeit niit sich bring», gehört auch di., daß wohl die Frati. die 
von ihilM Manne betrogen wird. Beileid findet, der Mann aber, den 
die Frau betrügt, verhöhnt Und verspottet wird. Unternehmen Si, also 
vorlaufig Nichts, warien Sie. bis Sie positivere Beiveise haben, und 
wenn dies der Fall ist, kommen Sie. mich davon in Kenutniß zu setzen. 
Bersprehen Sie inir daS. lieber Freund." 

Ich that'S mit Wort und Handschlag. 
„Noch etwas!" rief der alte Herr, alS ich gehen ivollte. „Es ist 

möglich, daß trotz aller Berdachtgründe, die Sie haben, ihre Fr<»u doch 
unschuldig ist. daß Alles sich auf eine befriedigende Weise löst und Alles 
ivieder in S GleiS kommt; ich hoffe eS nnd wünsche eS; allein seien Sie 
demungeachtet auf daS Gegentheil gefaßt; ein Uebel, dem wir mit Fassung 
entgehen sehen. H U damit die Halste seiner Macht an unS Verloren. Es 
ist diese Mahnung bei Ihnen doppelt nöthig. lSa bei der Tieft Ihres 
GnutitheS. bei der Innigkeit und Kruft Ihrer Gefühle jedes Äid Äe 
doppelt trifft. Sie haben Jlir Herz allzusehr an diese Frau gehängt." 

Ich wollte Einwendungen machen. 
Er unterbrach mich: ..Ich weiß. waS Sie sagen wollen. Aber ge-

statten Sie einem alten Manne ein sreimütl^igeS Wort. Ein Mann soll 
und darf seine Frau lieben, aber er darf sie nicht znm Abgott machen. 
DaS ist unmännlich und unchristlich. Wer in der Liebe zu einem Weibe 
aiifgkht. und iväre dnS eigene, angeirante, iver mit der Liebe seines 
Weibes steht und fällt: der ist — halten Sie Ihrem alten Lehrer das 
harte Wort zu gnt — eia Schtvachling. DeS Weibes Bestimmung 
beginnt und endei in der Familie, die deS MaiiNeS greift weit darüber 
hinaus. Er gehört auch seinem A»nt und Berus, der Gesellschast, dem 



möglich sein wird, den gSglingen auch nur den nothwendigsten praktischen 
Unterricht zu geben, so lange wir keine eigenen Realitäten besitzen, kann 
ich auch deshalb nicht gelten lasstn. weil die Zöglinge eine Arbeitskraft 
find, an deren Mangel Marburg und Umgebung bestandig leidet. 

( S c h l u ß  f o l g t . )  

Lcmischte Nachrichten. 
( B i s l b o f  H e i n r i c h  v o n  P a s j a u )  h a t  s i c h  e r s t  i n  d e n  l e t z t e n  

Tagen sehr scharf gegen da« gewissenlose Treiben der Ullramontanen in 
Baiern ausgesprochen. Der König von Baiern hat ihm dafilr in einem 
eigenhändigen Handschreiben seinen Dank ausgesprochen. 

( U e b e r  d e n  P f a r r e r  A l o i s  A n t o n  v o n S a r n i n g «  
st e i n). der jüngst an den Bischof Rndigier in Linz einen elien so mc^b-
vollen als energisäien Absageblief sterichtet. werden folgende Nachrichten 
mitgetheilt: Derselbe hat wegen deö ungezitmenden Auftretens der geist. 
lichen Würdenträger auf alle weiteren kirchlichen Funktionen und Ruhe-
grhaltsbezüge freiwillig verzichtet und ist trotz seines vorgerückten Alters 
von Mkhr als fünkig Jahren unter die — Journalisten gega.lgen. Pfarrer 
Anton hat vom Domdechanten in Linz, Herrn Schildermayer, und vom 
Bischof Rudigier Schreiben erhalten, worin ihn diese zur Rückkehr in den 
Schoß der Kirche aufforderten. Beide loben ihn ebenso als einen nuS-
zeichneten Priester, wie auch als einrn tüchtig wiffcnschnstlich gebildeten 
Mann. Durch diese Zeuguiffe erhält der Absag brief des Herrn Pfarrers 
erst eine höhere Bedeutung. Domdechant Schildermayer sagt in seinkm 
Schreiben, daß ihn die Absage eines lo makeUojcn Priesters wie ein Blitz 
vom Himmel getroffen lzabe. und Bischof Rudigier rust aus. daß der Ab 
sagebrief der „härteste aller Schläge sei. die ihn jetzt nacheinander getroffen 
haben." Eine Antwort hierauf hat sich Pfarrer Anton nur für d n Kall 
vorbehalten, als er ezkommunizitt werden sollte. 

Piurbursitr j>clich!r. 

Marburg. 21. November. 

i S i t z u n g  d e s  G  e  n l  e  i  n  d  e  a  u  s s  c h  u  s s  e  s )  a m  1 8 .  N o v e m b e r .  
Antvesend find 2V Aueschüffe. Nach Genehmigung dcS letzten ProtokollrS 
stellt O.'A. Dr. Kotzmuth den DringlichkeitSantra«;. eS möge von Teitr 
des EemeindeauSschuss'S eine Deputation an den Justizmmlster in Wien 
abgesendet werden, welche dort die Errichtung eines Gerichtshofes in 
Marburg betreibe, indem sie die gewichtigen Gründe, welche für das 
JnSlebentreten desselben fpstckn». persönlich vortrage; er schlagt dazu 
drei Mitglieder, worunter den Bürgermeister, vor; nur eventuell soll man 
um die Uebertragung des C llier KreiSgerichtcs ansuchen; nach der De 
hatte, an der fich die G. A. Löschnigg. Perko und Marko sämmtlich bei 
stimmend aussprachen, wcrden die G.-A. Dr. K^muth und Marko zu 
Mitgliedern der Deputation getvählt. Gin Dringlichkeitsant'ag. die 
Errichtung einer Telegraphennachistation in Marburg anzusuchen und 
durch die früher gewühlte Deputation beim Handelsminifter in Wien 
unterslützen zu laffen. wird einstimmig angenommen. — Der Vorsitzende. 
Bizebüraeril^lste» Stampft, beantwortet sodann die Interpellation deS 
W.'A. Klemmer wegen deS SchulhansbaueS; er sagt, schon vor ztvei 
Jahren sei der Aufaug dazu gemacht wordeu. eS liegen anch schon Pläne 
vor und ein Kostenüberschlag; die ZinSkreuzer im Betrage von 49W fl. 
werden auch zu dem Zweck.' eiMhobe«, es sei nun die feste Be timmung 
des Platzes und die Art und Weise des Baues, ob in eigener Regie oder 

Staat, der Menschheit; er gehört den großen Fragen, welche die Welt 
bewegen, dem Fortschritt, der Gesittung, der Wissenschaft, der Kunst. Wer 
seine Neigung ausschließlich au Eines hängt, ist unlrci. Solange Sie 
sich nicht sagen können: Geschehe waS da wolle, ich stehe fest, solang 
find Sie kein Mann, kein Christ, wie sie sein sollten. Niemand ii! eS 
Werth, daß wir um seinetwillen unS selbst aufgeben; für große Ideen 
dürfen wle, wenn es nöthig ist. sterben. Für die Wahrheit, für das 
Recht, für die Freiheit, für das Vaterland. n»cht aber für Vergängliches." 

Diese letzteren Worte betonte er mit besonderem Nachdruck uud sah 
mir dabei fest in die Augen, die ich beschämt zu Boden schlug. Hatt 
der Mann in meinem Herzen gelesen? Fast scheint eS so. 

..Nochmals also." schloßt er. ..keine Uebereilung! Berurtheilen Sie 
nicht, iievor fie gerichtet. Aber machen Sie sich aus daS Scklimmste 
gesaßt. Lagen Sie sich: Und wenn eS wäre? Sagen Sie sich dieS 
nicht bloS iu diesem besonderen Falle, sondern in allen Mllen. wo Ahnen 
Gefahr. Unglück. Berrath droht. Wenn Sie sich mit diesem Worte recht 
durchdringen, werden Sie einen unschätzbaren Talisman haben, der zw^^r 
die Stöße und Schläge des Schicksals nicht immer von Ihnen abwenden. 
Ihnen aber die Kraft geben tvird. denselben mäni lich die Stirne zn 
bieten." 

Der Mann hatte Recht, suhl der Kapitän sort. und gar 
ich Gelegenheit, mich von der Zauberkrast dieses Talismans 
zeugen. 

In den nächsten Paar Wochen geschah nichts Besonderes. 
strebte mich nach Kräften, den Kummer, der mich bedrückte, zu 
und wenn auch nicht zärtlich -- zu solcher Verstellung »var 
sähig — so doch nicht unfreundlich gegen Olga zu sein. In 
es mir gelang. Olga dnrch meine erkünstelte Ruhe zu täuschen, weiß ich 
nicht. Ich bemerkte jedoch, daß mehrmals, wenn sie sich unbeachtet glaubte, 
ihre Augen forschend aus mir ruhteu. Sie ging »vährend dieser Zeit 
ein einziges Mal und nur auf eine halbe Stunde ans; anch lvar il)v 
Venehmen liebreicher gegen mich als seit lange. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

oft 
zu 

liätle 
über 
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verbergen 
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wie weit 

in Aeeord. zu bestimmen. G. A. Kremmer bespricht sodann die miß-
lichen Verhältnisse der hiesigen Schule, die Einführung deS Fünfklassen. 
sistemS. die Ueberfüllung der Klaffen, obgleich fast alle Fremden zurück-
gewiesen wurden, die schlechten Lelirzimmer für die Realschule, die 
Nothlvendigkcit eines Turnplatzes, der jetzt schon an jeder Dorfschule zu 
finden sei, und wünscht, daß daS Haus s^^on im nächsten Jahre theilweise 
fertig sei. G. A. Dr. Mulle beantragt die Wahl eineS KomiteS aus dem 
Plenum, das in der nächsten Sitzung über die vom Borsitzenden gestellten 
Kragen Bericht erstatte. G.-A. Dr. Reiser will nur Mitglieder der 
Schnl. und Bausektion im Komite. G A. Prrko nur die Obmänner der 
Finanz-. Schul- und Bausektion unter Zuziehung von Experten; G.-A. 
Marko meint, man möge sich mit Anschaffung von Baumaterialien und 
Graben von Brunnen tieeilen. O. A. Klemmer will, daß über den Platz 
schon heute der Ausschuß einen Beschluß fasse; nachdem noch G.s!^ 
Brandstetter fiir Mulle s Antra,^ gesprochen, wird dieser angenommen und 
am Schlüsse der Sitzung daS Nennerkomite gewählt; selbes besteht aus 
>en HerrenDemMtl. Marko. Kremmer. Bankalari. Stampfl, Brandstetter, 
Köoling, Löschnigg und Dr. Reis r. — Der Vorsitzende berichtet sodann, 
paß der . Stadtschulrath beschlossen hnbe. den zwei Katecheten an der 
Mädchenschule (statt deS l,wher,gen Einen nüt 120 fl. Gehalt) 200-fl. 
Gehalt zu geb'N. G.-A. Marko spricht dafür. G. A. Brandstetter fragt, 
nachdrm bei einer ersten Ainlimmnng der Antrag gefallen, um die Mo-
tive zu der Berändernng; nachdem diese gegeben worden, spricht G.-A. 
Kremmer gegen den Antrag, indem er l,etont. daß dann auch die Katecheten 
M den Vols! »dtpfarlschulen ebenfalls Gehalte verlangen »Verden, die 
Seelsorge-Gei^ilichkcit aber verpflichtet sei. den Religionsunterricht an den 
öffentlichen Schulen zu halten; G. A. Brandstcttcr meint, das greife in 
daS noch nicht sanktionirte Gesep von der Errichtung und Erhaltung der 
öffentlichen Schulen hiniibcr; eS wird sodann die Angelegenheit der 
Finanzsektion zur Begutachtung übertragen. — Der Vizebürgermeister 
beantragt, das; den Gemeindebeamten. wenn sie außer ihren Amtsstunden 
in Vereinen die Stelle eines politischen Kommissärs vertreten, als Ent-
schädigung für Zeitverlnst und BaarauSlagen Diäten ausgezahlt wer. 
den; G. A. Perko will die Zuweisung an die Finanzsektiou. G. A. Marko 
an die Rechtssektion, G.-A. Reuter allsogleiche Berathung und beantragt 
2 fl. Diäten. waS angenommen lvird. 7- Die Wahl deS Sparkaffeaus-
schuffeS veranlaßt den G.-A. Dr. Mulle den Wunsch auszusprechen, daß 
Wahlbesprechungen Vorausgegangen irären. und daß deshalb die Wahl 
verschoben werde. G. A. P^rko hat Bedenken dagegen, weil oft Wahlen 
zurückgewiesen werden. G-A. Reuter beantragt Unterbrechung der Sitzung 
ans zehn Minuten zum Zwecke eincr Besprechung, schließlich wird der Antrag 
der (A.A. Brandstetter und Dr. Mnlle angenommen, die Wahl in 
der nächsten Sivung vorzunehmen. — Der Vorsitzende zeigt den Austritt 
des G.'A. Sticht anS dem Ausschüsse an. cS wird der Ersatzmann einberufen. 

Die ersie Sektion beantragt dem Simon Hude für einen zur Kaiser-
stroße benützten Ackerantheil eine Entschädigunji von 12 fl. zuzusprechen, 
wird angenommen; ferner, daß. fußend auf den Bertrag der Gemeinde 
mit dem gewesenen Kadltteninstitute, vom Militärärare eine Entschädigung 
verlangt werde; G. A. Vrandstetlcr erwähnt, daß auch die Gemeinde 
Rothwein den Bezna deS WafferS auS der Oreschnigquelle der Franz. 
Joseph Kaserne nicht ferner gest.,tten iverde; G. A. Perko glaubt von einem 
dittweisen Einschreiten mehr Erfolg hoffen zu dürfen; der Sektionsantrag 
«vird augenomllien. Die Anträge der zweiten Sektion auf Gewährung 
von zehn Unterstützuugögesuchen und Abweisung von vieren, werden ange­
nommen. — '^ie-dritte Lektioii beantragt die Regnlirung des Tappeiner-
Platzes bis zur Inangriffnahme dcs SchulhausbaueS zu sistiren. da die 
Lchottergrube dann die von den.Kellern des Schulhauses ausgeworfene 
Erde aufzuneimen haben wird, jrtzt aiicr bei einer Planirung ausgefüllt 
werde» müßte; dadurch werde viel erspart. Die durch die Sektion erfolge 
Aufstellung vmi zwei Laternen in der Mühlgasse veranlaßt den G.Ä. 
Marko Kompetenzüberschreitungen der Sektionen, insbesondere der Bau-
sektion zu rügen, wogegen sich G.-A. Löschnigg für diesen Fall rechtfertigt. 
G.'A. Perko aber die Riige alS ungerechtfertigt zurücktveiset. (Letzterer 
erklärt später schristlich seinen Austritt auS dem Ausschüsse, welche Erklä­
rung aber auf BrandstetterS Antrag und nachdem der Vorsitzende sein 
Bedanern ausspricht, nicht angenommen lvird.) — Der Rekurs der Maria 
Guttman wegen eines Beitrages zulu Kanalbaue lvird der Rechtssektton 
zugewiesetl. — Die Abgrabung der Alleegasse betreffend referirt die Sek-
tion. daß nach einem 'pläiie und Boraustlage vom Jahre 1867 die 
Kosten ohne Pflasternng 422 fl. bctraiien »vlirden. 360 fl. seien durch 
Subskriptiou gedeckt. eS sei noch mit dem Hausiicsltzer Flucher zu unter-
handeln; da aber die Subskriptionen theilweise zurückgezogen sind, wird 
nach Dr. Mnlle's Antrag der Bürgermeister beauftragt, neue Unterhand-
luiigeu zu pflegen. G. A. Reuter beantragt mit dem Grafen Brandis 
wegen Ueberlassnng der Wiese an der Allee hinter dein Girstmayr'schen 
Bangrunde um einen Pacht von jährlich 30 fl. zum Zivecke eines Kinder-
spielplatzkS uninittelliar in Unterhaiidlung zu treten; iv^rd angenommen. 
G'A. Badl i?»terpellirl ivegen des Platzes in der Schmidererallee. — Die 
4. Sektion deantragt, dein Gemeindebeamten Schallupek für seine außer­
gewöhnlichen LeistnIlgen durch auto.graphischen Druck und das dadurch 
erzielte Ersparntß eine Remuileration zu bewilligen, selbe lvird auf 100 fl. 
sestgeseht. ilieil Ächallnpek in Folge der Anstrengung sogar erkrankt war.— 
Der Bräuer Tliomas Götz will n,lr mehr 700 fl. all^ Pauschale für den 
Gemeindezuschlag sllr BerzehrnngSstener von Bier liezahlen. nnd ivünscht. 
daß zur A^otivirung dieser Hera!)iuiilderung (von 800 fl.) eine Kommission 
Einsicht in seine Bücher nehme; lvird angenommen, desgleichen der Antrag 
des G. A. Vrandstclter. alle Parteien, welche solche Absindiingssummeu 
zahlen, zu einer neuerlichen, geincinsamen Verhandlung einzuberufen. — 
Das Pralilni'are des KelneindehnuShalteS lvird sodann angenommen. 
Fragen betreffs der Verivendnng der ZinSkrenzer nnd der Höhe der Be-
leuchtungSsnlnnlc »verdeli. genügend erläutert, bei letzterer namentlich bemerkt, 
daß ditsc sich so hoch lvie früher auS dem Grunde beziffere, iveil obgleich 
die Gasbeleuchtung rrlativ billiger komme, die Anzahl der Laternen von 
120 auf mehr alS 200 erhöht lvurde (Schluß folgt.) 



Heut. Sonntag den 21. November (77!i 

Vorlotitos Vouvort 
der Opernsänger 

l.. NiUsr»«;««?, I'enoi, k. Nsriavll«?, I'enor-Vitrito», 
8toil>«s, S»»s vsriton, f. Liisntvlli, tioker »«»s, 

N. TvilNiUNM, Komiker, unck cler fi'SU NiN«l'SgsI<l'. 
Ansang hlilb 6 Uhr. Entree 25 kr. . 

Oa3 Programm ist reioklialtiß; l^esouäerg siu liemerlieu: 
au8 ävr Oper ^Vildslm von Il0S8»ni. vuott aus äer 

Oper ^vis Imtisseo Vsidor vou von I^ieolai. v»» ?rLuI^-
ss«1»ßks, ljuoälidet-ljuivtett von Harlaoker. 

Z^ovtag äeu 22. ^0vem1)er: 

im >Iot«I TUM erilivs«! 

Gefertigter erloubt sich bekannt zu geben, dnß ihm die Mehl 
Itiederlage der sehr berühmten Mehlfabrik in Pest 
anvertraut wurde, und den Verschleiß davon im Verkaufsgewölbe seiues 
SstAes «»d i« setue« Hause fübrt. Auch sind mehrere Klafter 36' 
V»che«hOlz hintanzugeben. (^67 

D i e  b e s t e  Q u a l i t ä t  ( 7 7 2  
SlanpTteinkohle tn Stüekeu ««d Würfeln, 

welche hinsichtlich ihrer Vrennkeoft der Braunkohle weit vorzuziehen ist 
da sie 13°/o lveniger Aste gibt, dann Aünfkirchner Tteenkoyie, 
Schmieden und anderen Feuerarbeitern bestens zu empfehle«, ist bei mir 
stet» am Lager. 

gerner ist am Lager 36-, 18» und SzölligeS trockenes Dohren- und 
Buchku Ttdeiterhoßz, wovon auch in kleineren Partien von Klftr. 
aufwärts verkauft wird, sowie Uisedler- und Bauholz. 

Au geneigten Aufträg n empfiehlt sich 
Marburg, November 1869. Gottlieb Melxner. 

Echt ameritialllsche Mhinaschinell 
von 

das >0Q plu» ultr» zum Familien Gebrauch und füi 
Gelvrrbetre'bende, wie auch 

«5^ VVtlson kz^stew 
Preis pr. l^tüolc »nwmt aUvi» .Apparaten ti. Ltt. 

zu Hab," bei 
HtarbussG, öurg^plAt- S. 

Der heutigen Nummer dieses VlatteS liegt bei: Einladung zum 
Abonnement nus das Werk: „Die schöne Creolin." 

717) 

>«>»<« 
der varräthiqen 

bestehend auS 
Kli^iili^riitoll«», lt»reli«nteii, ^iiUvrtüvksrä, 

l u e l i v i m n n ,  ^ « p p k »  u » ä . ^ ü i l t k l n ,  
ivird »IN jeden Preis ausverkauft in der 

V^ivnvr ^aarvliliallv. 

Schneider ck Nettelheim. 
H-rrengaUe Mr. ItS. 

^ Lt. S.SQ A»r»«A StViiAV^K, 
ZtehuAg t. Dezember, 

IVNUptti^vÄfvr BSQ.ßVOQ, IVRB OORV» 
soivie Loose der ersten 

^ s, 
Aiel»ung!w. November, 

»A>»pE<r»tGe»l? lOsbVRV«, lOßVOV « s tv 
verkaust in Marburg 
?56 

ZoKWlMII, 
Herrengaffe Ur.128. 

(SS4 

Hem« II. liiilieiilileiiler. ki>iii«i-.l!i<!li» 
uack KtoMs n»vk lA««» Lnr ^nkortizvnj^, 

xut «v6 diwx, emLsUt GvIlSlVtl« 

Sitsssr I869«r VItrIlsabsrevr 
die Maß »» kr. (7S0 

im Vasthausk 

Kirchenwein«Lizitation. 
Am 23. November d. Z. um 10 Uhr Vormittags werden zu 

Ober St. Kunegund 18 Stortin neue Weine lizitando verkauft. 
Kirchsnvorftehung Ober St. Kunegund. 12. Nov. 1869. (757 

bei 
A. ksiolim«zf«f, 

SÜS) i^onditdr, »Hotel Mohr". 

^erantwortliche'??edök?ion^^)n!?^m^kerla^vo!^^^^^^a?!^ß^»^Äärv!!rg 
Mit einer Beilage. 

( A n e r k e n n u n g . )  D e m  L a n d t a g S a b g e o r d n e t e n ,  H e r r n  g r i e d r i c h  i  
Brandstetter. wurde vom Grazer Lehrer-Berein für sein mannhaftes Auf«' 
treten für die Interessen der Lehrer bei Gelegenheit der diesbezüglichen 
Debatte im Landtage eine Dankadresse zuband!. 

,  K e a m !  e n l o  o  S )  W i e  s c h l e c h t  S u b a l t e r n b e ^ m t e n  i n  i h r e n  p e «  <  
kuniaren Verhältnissen oft gestellt sind ist bekannt einen ziffernmäßigen 
Beweis liefet aber nachfolgende Aussage eines Kanzleibeamten: Ich 
diene dem Staate nun über 20 Jahre und bin bereits k k. Land-SgerichtS-l 
akzeffist mit dem jährt. Schalte von 420 fl.. d i. monatli-tz 35 fl.. und 
da ich vermögenslos bin und bei den Gerichtshof, n den ManpulatiouS! 
beamten keine Zubußen zukommen, bin ich auf die blanken 85 fl. gewiesen.! 
Hievon zahl- ich an Leben^vcrsicherung monatlich fl. 60 kr. — für 
meinen Sohn in der Schule 2 fl, — für den ganzen Monat für Tabak 
und Zigarren behalte ich mir 1 fl. - die Bedienerin (da ich doch meine 
gran nicht mit dem Schaffe aus dem Kopfe um Walser schicken und 
waschen lasien kann) erhalt 2 fl. 50 kr., mithin Summe der unbedingten 
Auslagen 9 fl. U kr. Der Rest von 25 fl. SS kr. macht täglich (der 
Monat nur zu 30T"ge gerechnet) 86°/.<» kr. für mich, meine grau und 
meinen Sohn, somit per Kopf und Tag 26^ lr.. also nicht ein.i.al 
3 Sechserl; und mit diesem Velde soll und muß ich Quartier. Holz 
Licht Kleidung. Beschuhung. Wäsche und die Kost bestreiten!? — Die 
Krage, ob man sict, mit diesen Kreuzern mit der Familie ehrlich und 
ohne Schulden durchschlagen kann — überlasse ich jedem Menschen, der 
einen gesunden Verstand hat. zur Beantwortung. 

( E i n k l e i d u n g  u n d  P r o f e ß . )  3 a  d e n  K o n v e n t  d e r  b a r m  
herzigen Schwestern wurden iu dieser Woche einige Aspirantinnen als Ro-
vizen eingekleidet, nnd eine Schwester legte die Profcß ob. 

( A p o t h e k e  i n  d e r  G  r  a  z  e  r  v  o  r  s t  a  d  t . )  A u f  e i n e  Ä n t e r  
pellatwn des G.-A. Rödling in der letzten Ausschufisitzung wurde die be-
stimmte Zusage, daß einem der KompeNnten. die nun seit dem Monate 
Zuni aus eine Entscheidung warten, allsogle,ch die Errichtung der Apotheke 
bewilligt werde. .  ̂  ^ 

( E i n  B l ö d s i n n i g e r . )  D u r c h  d i e  O r g a n e  d e r  h i e s i g e n  B e z i r k s -
hauptmannschast wurde dieser Tage in St. Aegidi ein blödsinniger Vagant 
ausgegriffen, dessen N.une Topl läuten soll, dessen Heimat aber uube-

( F  ü  r d i e  V e r w u n d e t e  n . )  H e r r  K a r l  C z e r m a k .  B u c h h ä n d l e r  
in Wie«, hat eine „Büchersammlung für die Verwundeten und Kranken 
der in Dalmatu.. kämpfenden k. k. Truppen" eröffnet und aus eigenen 
Borrathen den Grund d^zn gelegt Die erste Sendung ging soeben an 

ihren Bestimmungsort ab. Die im Jahre l866 von Ezermak veran-
staltete Sammlung ergab in verhaltnißmäßig kurzer Zeit die ansehnliche 
Summe von 5000 Bänden, welche mit Sorgfalt vertheilt, überall mit 
Jubel empfangen wurden ; sie dienen theilweise noch heute in einzelnen 
GarnisonSspiiälern als ein nicht zu unterschätzendes Mitt l geistiger Grho-
lung für die ans Krankenlager gefess lten Krieger und bilden so kleine 
Spitals Bibliotheken, deren Vermehrung sehr wnnschenSwerlti in. Herr 
Czermak ist fortwährend bemüht dj<S zu thnn und wendet sich nun aber­
mals an den bewahrten WohlthätigkeitSsinn seiner Mitbürger mit der 
Bitte um Beiträge aa Büchern und Zenschristen. deren wohl Jedermann 
cine entlxhrliche besitzt. Die betreffenden Gaben werden in der Buchhand' 
lung des Genannten (Schotte,,gasse 6. am Schottenthor. wie in der Ad­
ministration deS Journals „Wien", Stadt, alter Fleischmarkt Nr. 4 
(Darwarhos) angenommen und die Namen der Spender seinerzeit in der 

> „Wiener Zeitung" veröffentlicht. , 
> 

Geschäftsberichte. 
'  Marburg .  20.  Novemb.  (Wochenmark tsber ich t . )  Weizen f l .  4  70.  Korn  f l .  
I 2.90, «erste fl.V.—, Hafer fl. 1.S0. Äukurutz fl. 2.80, Heiden fl. 2.90, Hirsebrein fl. 

4.20. Hirse fl. 2.9«, Bohne» fl. 0.—, Erdapfel fl. 1.0S pr.Mepen.Stindfl«isch2S, Kalbfleisch 
. 28, Schweiufleisch i>iug27 kr. pr. Pf. ^olz, hart 30" fl.1v.bv, IS" fl.ö.---, weich SV" 

fl. 4.S0 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, weich fl. 0.K0 pr. vtetzen 
^Heu fl. 1.70, Stroh, vager- fl. 1.40. Streu- fl. 1.— pr. Centner. 
l  Pet  ta  u  ,  19.  Rov.  (W o chenmar t tsber  ich t . )  Weizen f l .  4 .40 ,  Korn  f l .  

g.—Gerste fl. 0.—. Hafer fl. 2.—, Knkurutz fl. 2.60. Heide» fl. 2.L0, Erdäpfel fl. 
.pr. Metzen, Hirsebrei« 12 kr. pr. B»aß. Rindfleisch ohne Snwage 26, «albfletsch 

26. Schweinfieisch jung 24 kr. pr. Ps. H^lz 36" hart fl. IS.—, detto weich fl. 3.bV 
' pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, detto weich fl. 0.50 pr. Metze«. Heu fl. I.—» 

Stroh Lager- si. 0.V0, Stren- st. 0.60 pr. Zentner. 

Verstorbene in Marburg. 
k Am 10. November: Ludwig Kaffu, Patental Invalide, 40 I. alt, Lungenoedem. 
. — «m 1ü.: Margaretha Muhiö, 60 I. alt, Betheilte, an der Lungenlähmung. — Am 

16.: Anna Bobnik, Kiakersfrau. »9 I. alt, an Lungentuberkulose. — Am 19.: Kränz 
Schall, Bürger»sohn, 22 I. alt, an Lungentuberkulose. 

Eingesandt 
Die von dem Hause Istdor Bottenwieser in ArantfArt a. M an-

aetündigten Loose sind Oriainal-Loose der Frankfurter Geld»Derl»os«ng. 
Dieselbe ist mit deu zahlreichsten nnd bedeutendste» Gewinnen ausgestattet, während bie 
Einlage eine sehr ger»ugfügige ist. — Kür den Bezug dieser Loose tönuen wir die oben-
erwähnte Firma besten» empfehlen, da der bewährte Ruf derselben für die sorgsamste 

' Bedienung Bürge steht, und mache« wir deßhalb überhaupt auf die lm heutigen Inse-
l ratentheile stehende Annonce des Hauses Bottenwiefer besonders aufmerksam. 



Beilage zu Rr. 140 der „Marburger Zeitung". 

Vts höchst b-achte«Awerth ««d wichtig 

d> 

z?I.LI8c!S-I!XIK^X? 
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s 

klU8 8üä.^merilca ^I'ra^-Lentos) 
äer ^ivbig's flsisok-Lxti'M Kompagnie, I^onäon. 

äokt, venu ^säer lopk mit lisn ^ntsrsotiriktsn <Zsr llsri t^n 
prc^kesiZvi'vu v. I.isdie unÄ ZI. v. kkttsukiksr vorseksn 

vÄrxivdaft tür äie xutv unä autkentigetiv ljuklität. 
Dieser Extrakt, darj^estellt aus dem rcinsten und frischesten 

Rindfleisch, ist frei von Fett und Lrimftoff. und cnthält in einem 
Pfunde nÜe in heißem Wasser löslichen Bestandthnle von 34 Id. 
rcimm Muskelfleisch oder 45 1d Fleisch vom Fleischladcn (ein-
schließlich Fett. Membranen und Knochen). 

Alle »egetabilische« Nahrunqsmittel (Erbsen, Vohnen. Linsen. 
Nrod, «artoffrls'. Reis. Mais. Hirse), gewinnen durch Hinzu-
sünunj^ von Fleisch-Extr.ikt, den ch^enthümlichen ErnälirunflSwertli 
des srischen Fleisches oder der animalischen Rahrunji. 

Der Extrakt l^mit oder ohne Wein) ist dns tvirksamste 
Startunftsmittel sür Aranl^t, Genesende und Oeschvilchte. 

Als Arzneimittel für MiMr- und Marivt-Hospttüler und 
LaMtiht, überhaupt für Arankeli-Hävser, für die Verprovianti-
rang von stfte« Plützen. und Zchiste«, für Neisende, Ntftanravts, 
für Varllöche und /ammen ans dem Lande, ist der Fteifchelstrakt 
ein unersetzbares Produkt ; so wie auch für die ColoMtN, wo 
frisches Fleisch kaum hallbar nud theuer ist. . (755 

GebraucdS-Anweisung. 
Sin  v ie r te l  Thee lö f fe l  vo l l  au fge lös t  i n  e iner  g roßen  Tasse  

heißen Wasser» mit entsprechendem Zusatz von Salz ist hinreichend um 
anaendlicklich kräftige Bouillou zu bereiten. 

Die Farbe der Bouillon s^l! duukelgelb, nicht braun sei«, nimmt 
man mehr Extrakt, so wird der aromatische Geschmack des Bouillou siir 
viele zu stark nnd unangenehm. 

Man erlangt eine auSgezeichuete Suppe, wenn man einfach Suppen, 
aemüse (Sellerie, Wurzeln. Lauch. Zwiebelu, «artosfelii, u. s. w.) ohne oder 
besser mit etwa» Speck oder Fe»t;usatz. in Wasser kocht, und die erforderliche 
«enge von Extrakt nnd Salz hinzufügt. ^ . „ 

Der Kleischextrakt enthalt im konzentr,r testen Znstande alle 
Bestandtheile der Saneen, und ist darum als BasiS siir die Zubereitung 
aller Fleischspeisen von besonder» hohem Werthe ; sehr wenig Extrakt reicht 
hin, um die Kraft und den Geschmack der Speisen, namentlich der 
gewithnlichen Hau»mann»suppen augenblicklich zu verbessern. 

RIaR« » WZx«I ZsKT 

Aus Ausstellllngtn prijmiirt. 
Nach f. k. Prof. Heller tin del Wiener Klinik allein echt. 

^ M Gegen Schwäche, Brnst-, Lungen- und Halsleiden. 

(Preise: l<ftlas 75 kr. Glas 50 kr.) 635' 

Anerkennung: „Lichtenwiirth bei Wr. Neustadt. Bitte siir meine bruft-
< und magenleivent 'c' Fra^z lialdigst dirkflüssigen Malzextrakt 2c. 

Ilink, Oberjäger." 

bei L!^oI1vtniK, VeKettkoikstrasso. 
^ WiltielmSdnrfer 

Malzprodut^tta-Falirik von Aug. Los KSfferle ^ Co. (Wien.) 

^GHMUMGDTUGK.GKKMM.GK^ 

WANliCGAKUIHU. 
Im Monate März diese» Jahres versicherten ich und meine Gattin Therese 

NN» gegenseitig bei der LebenS- mid Renten-BersichernngS-Gesellschnft 
6« 

v 

s 
s 

iq 

in Wien, sttr die Summe von fl. 2MW, zahlbar an den überlebenden Theil. 
Am t!). Okkober starb meine Gnttin, und sct)on heute, 4. November, 

wurde mir durch die liiesige Agentschast dcs „Anker" die volle verftcherte Tumme 
andbezahlt. 

Ich siilile mich verpflichtet, sür diese »nusterhaft schuelle Liquidirung sowohl der 
löblichen Gesellschaft „Der Anker^^ in Wien, als ihrem hiesigen Agenten Herrn 

ILcZtiVr', meinen verbindllchsten Dank öffentlich auszusprechen, 
NM so mehr, da ich glaube, dadurch vielen meiner Mitbürger einen Dienst zu erweisen, 
indem mein Beispiel sie auf die Wol>ltl»at der LebeiiS-Versicherung iiberhaupt nnd auf 
die höchst solide Gebahrung der Gejetischaft „Der Anker" inSbesonderer aufmerksam 
machen dürfte. 

M a r b u r g ,  a m  4 .  N o v e m b e r  1 3 6 9 .  

Johann Blaschewitsch, 
Gastwirth „zur sttinernen Brücke", Meltingerstsahe. 

II Herr« «. >^«pp, praktischtr Zahaarzt, ! 
IN >^len, Staät, Vo^usrxasLL ^r. 2. 

Stron»dorf, 21. November 1S68. 
Bereit» seit d re i  I l ah ren  m i t  e inem höchs t  l äs t igen  rhenmat ischen  

Sahnschmerz behaftet, welche» im Herbst nnd Winter (in Folge de» hanstgeu 
Tttnperaturwechsel») mit immer größerer Heftigkeit auftritt, ließ ,ch mir schon mehrere 
Male Egeln im Munde setzen, wodnrch ich immer viel Bl»ltverli^t hatte. Ich habe 
schon eine Unmasse von Mundwässern (sowohl au» der hiesigen Apothek^ als auch 
au»  den  Apo theken  der  Umgebung,  we lche  m ich  ve rs icher ten ,  > l ) r  M i indwas .  
ser  s tehe  bezüg l i ch  der  Gü te  dem Popp 'schen  Ana thern l -Mundwasser  
in nicht» nach) verbrancht, jevoek ohne nur den gerinflften Erfolg 
damit erzielt zu haben; ich »» ende »ilich daher, »verther Heri! Zahn.i^zt Popp, 
^nnn an Sie mit der Bitte, mir gütigst nach Empfang diese» vorläufig zwe» Flasch-
chen  sammt  Gebrauch»anwe isung  Ih re»  unüber t re f f l i chen  An  a ther in  Mund­
w a s s e r »  g e g e n  N a c h n a h m e  s e n d e n  z u  w o l l e n .  . . . .  ^  ^  

Mich im Borau» de» gewünschten Erfolge» überzeugt haltend, zeichne ich 
hochachtnng»voll Ihr ergebener 

Zu haben in: Marburg bei Herrn Baucalari, Apotheker. F. «olletnig 
und in Tanchmanii» «unsthandlungCilli bei CriSper. in BaumbachS und in 
Rauscher» Apotheke; Sauerbrnnn in der Apotheke', Radkersburg I. Weitzin 
aer -  Mureck  be i  Kng le r  ck  Mer lack ;  WaraSd in  in  A .  Ha l te r»  Apo theke .  Lu t  
ten 'bera  be i  R .  Wi lhe lm ' .  Roh i t sch  in  Kr i»per»  Apo the 'e ,  Wind isch-Gra j^  
'in «mmerbacher» Apotheke und bei I. Kaligaritsch'. Tüsfer in der Apotheke: 
!WindischLand»becg in Baßnlik» Apotheke. 

Vriginal-Ullatspräiltittl-Lose sind überall gesetzlich zn ipulen erlanbt. 

Boranzeige. (S«2 

Gefertigter beehrt sich, einem verehrlichen Publikum die ergebene An­
zeige zu machen, daß derselbe mit dem I. Dezember d. I. hier ein 
photographisches Atelier in der Schillerstraße (Ludwigs-Höhe) eröffnet. 

Langjährige Praxis in diesem Kuuslzweige, wie im Besitze der neue-
sten und besten Maschinen, »vird die eben so elegante wie neschmackvollc 
Einrichtung dazu beitragen, die vollkommenste Ausstattung der Bilder zu 
«möglichen. CS bittet drßh^lb Unterzeichneter heute schon ein geehrtes 
Publikum um gütiges Vertrauen und Wohlwollen, dessen Rechtfertigung 
seine erste Sorge sein wird. 

Hochachtungsvoll «rnppsk. 
Photograph in Marburg. 

Gesucht wird ein größerer Garten 
nah- dki Stadt, zum G-müsebau und Blumenzucht. wo möglich umfriedet, 
auf Pacht Nähere» im Comptoir d. B. (753! 

werden mit 1 Dezember d. billigst n»fi,enommen. Nähere Au»kunf>^ 
im Eomptoir d. 

findet die neueste große ! 

«apitalie««Berlosung 
statt, ivelche von hoher Regiernng genehmigt und garantirt ist. ! 

werden nur Gewinn? gezogen. Die lIav,pt:.Gewinne betragen:! 

Pr. Thlr. ! 
100.000, 60.000, 40.000, 20.000, 15.000, 12.000, 2 ^ 10.000, 2 a 
8000, 6000, 3 a 5s.>00, 6 a 4000, 3 a 3000, 14 a 2000, 23 a 
1500, 130 a 1000, 500, 212 ^,.400, 300, 330 ^ Wv, 402 a 100, 

16.150 a 47, 40, 30, 22, 12 Tl)lr. Plcuß. Cour. 
Jedes Los, welches gezogen wird, muß gewinnen. 

L ganzes Hriginal-TtaatS-LooH kostet 7 fl. Oe. Währ, 
t halbes detto „ « 
I Viertel detto „ lV^ 'i . . . 

Gegen Einsendiiug des Betrages oder am bequemsten dnrch die zetzt 
ülilichcn Postkarten werden alle bei nnS eingelienden Aufträge, selbst nach den 
entferi>test''n Gegenden, prompt und verschwiegen auSgefülikt. und nach vollendeter 
Ziehuiig iinseren Interessenten Gewinngelder und Listen sofort zugesendet. 

l Wir bitten obige Lose nicht »nit den verbotenen Promesfen zu vergleichen, son 
^dern Jedermann erhält von nnS die Original-Staatö-Loje sellist iti Händen. 

Vinnen'6 Wochen zahlten wir zweimal die gri?ßten Haupt-Gewinne von 

aus. Eine» solchen GlllckeS hatte sich bis je^t kein aiidereS Geschäft zu erfreuen. 
O schon in den Empfelilnngen ähnlicher Geschäfte solche große Gewi ne 

ftguriren, »volle man in, eigenen Interesse sich von der R chtigki^it zuvörderst über 
zeugen, wie jeder Hamburger Kaufmann wahrlieitSgemäß e.thetlt. 

Man beliebe sich baldigst vertrauensvoll zn wenden an 745 
Letif. I-ilisiiselll, 

^ Hanpt-Comptoir. Vank- u. Wrchselgeschäft in Hamburg. 

Ein Meier 
ledigen Standes, welcher in der ^ekononuc vollkommen bewandert ist 
und sich mit nuten Zeugnissen ausweisen kann, nnrd für ein Gut in 
Unterstem- auszunehmen ^sucht. Näheres im Comptoir dieses Blattes. 

vr. ?atti8»n'8 
das bewährteste Heilmittel flehen Gicht nud ^kc-umatiSmuS aller Art. alS: 
Äesichtö', Brust-, HalS- und Ztchnsäzmerzen. Kopf», ^cind- und Aniegicht. Gl'ederreiven. 
Rucken, und Lendenwel, u. s. w. In Paketen zn 70 kr. und Holben zu 4V kr. be-

Joh. Merio in Marburg. (661 

G r ü n d l i c h e r  ( 7 3 3  

Unterricht auf Howe-Nähmaschinen 
wird billigst cribeilt am Exerzierplatz Nr. 96. 



NiMt »id chiirjischt 

eokt«!» IiuwUö» ?!«»lUmm 
empLe^^t S^IN' ssütiseu /^dnalime 

(Zonäitor vig-a-vis Ijotel ̂ oln'. 

Uhmaschine« 

Gotteaf Segen bei Hohn Inj Wien! 

VMfrlflabr. 
Wien, 8tadt, verlängerte Sohottengaue Hr. 8. 

K u r  4 ] c m i n i t !  n  V e r f u ) ! !  
Wir zeigen hiermit einem P. T, Publikum an, dass wir auf Wunach un­

serer zahlreichen Kundschaft uns entschlossen haben, 

20stel Axittieilsolieiiie 
auf 

64<r Staatü-Lnse her). ^Haupttreffer: 25», 0«» 
und 770 

Mit-Lose ,ẑ oT%aanu'pttretrnBr 200,000 
auszugeben, und machen darauf aufmerksam, das» durch diese Einrichtung 
nicht nur dem minder Bemittelten Gelegenheit geboten wird, sich, wenn 
auch in kleinerem Massstabe, die Gewinnst-Ghaneen dieser Lotterie-Effecten 
zugänglich zu machen, sondern auch bemittelte Personen durch den Ankauf 
von Antheilscheinen mit verschiedenen Nummern und Serien die Wahrschein­
lichkeit des Gewinnes erhöhen. Diese Anteilscheine bieten noch den 

grollen Vortheil, 
dass der für Anteilscheine bezahlte Betrag nicht, wie bei den PromeBgen, 
nach erfolgter Ziehung gänzlich verloren geht, sondern dass diese Anteil­
scheine bei allen Ziehungen des betreffenden Loses so lange mitspielen, bis 
dasselbe gezogen wird, und nachdem der 20ste Theil des kleinsten Treffers 
den Kostenpreis unserer Anteilscheine nahezu erreicht, ist bei diesen also 
kein Verlust, sondern nur Gewinn möglich. Deu Preis eines 20stel An­
teilscheines auf ein 1864er Staats-Los haben wir auf fl. 8 (incl. Stempel) 
eines 20stel Anteilscheines auf ein OmIU-Loh auf II. 10 fixirt, und ver-
pflichten uns gleichzeitig zum Rückkauf unserer ausgegebenen Antheilscheine. 

I HC Durch die schöne Ausstattung, den billigen Preis und ihren 
praktischen Werth eignen sich diese Anteilscheine auch bestens zu Remu­
nerationen, Weihnachts- und Neujahrs- Geschenken. 

Wir erlauben unB nur noch aufmerksam zn machen, dass wir auch 
Auftrüge für die k. k, Wiener Bttrae übernehmen und gegen Erlag 
einer Angabe ausführen, uns mit dem Kiu- und Verkauf aller Gattungen 
Lobc, Gold- u. Silbermünzen befassen und gerne bereit lind, unseren Herren 
Committenten für den hiesigen Platz mit Rath und That an die Hand zu gehen. 

Unseren Abnehmern von Anteilscheinen senden wir auf Wunsch 
Ziehungslisten zu. Hochachtungsvoll 

J o s .  K o h n  &  C o m p . ,  
Wechselstube und Börsengeschäfts-Comptoir, Wien, 
Stadt, verl. Schottengasse 8 (Oetzelt'schen Häusern.) 

Abnehmer von grösseren Partien unserer Antheilscheine zum Wieder­
verkaufe wollen sich wegen Provisionsbcstimmung direkt an uns wenden. 

Die Bestellungen von obangeführten Antheilsscheinen werden für 
Marburg auch im Dienstmann-Institute des Herrn 

Anton Hoinigg unentgeltlich übernommen. 

nller 
fkr Zchaeidtr, Achvhmacher vud /amitiea 

7U lwrsdxeset^tou ki eiseu 
unter (ISl'Ävtie. 

H a I I m a s c h l I I  e  n  
VON 25 50 il. 

Äühmattrialitn aller Art str Nühmalchivtn 
in kxrösstor ^usvakl 2U billigsten kreiksn. 

^lluf'trirte ?rei»dlätter verc^vn auf Verlanpssn sranlco unä xrsti« iius?esan6t. 

kotketlHUimstrassv Xr. 31. Ailarialiilferstrassv Xi'. 9!. 
LlötterKasse, Lolc I'-Iisadetd-I^lalx. 724! 

6ri)!?8te Xieävrlttx« nUkr Lorten von ^ ä li m n o k i n p n.I 
HM^^xenten veiäen verlanx?t.^WV 

.Mcheimmn-Lizitalion. 
Donnerstag den 2. Dezember l. Z. Vormittag um 10 Uhr ange-

fangen werden circa 160 Cinur Buchber^er und Kerichbachcr (NadiseUer) 
Frauheimer Kir-Ienweine iienriger Kechsung sammt theils neue", theils 
alten G binden die Meistbietenden liintangcsieben werden. 10°/« deS 
ErstchulnMeiscs sammt Kcllerrecht und Veilgeid ist gleich zu erlern. 
Der Restbetrag wild bei Wegnahme d>r Weine bezahlt. 758 

Die Weine sind sämmtlich vor dem Froste, d. i. vor dem 27. Ok-
tober eingebracht worden und wiegen auf der 20gradigen Mostwage 
13—lö Grad Zuckergehalt. 

Kirchenvorstehnng zu Franlieim, 14. November 1^69. 

748 

Die vestellunxen von odav^okükrten ^vtlivilisodvinsv Msräen kür 
Alarbnr^ anod im vienstmanulQstituts äo» Herrn 

Xntov kloiaixx unvntsvltliol» Übernommen. 

Es lebe hoch die Konkurrenz! 
Im 

Kirchenwein-Lizitatton. Wie«» Serrt«- »»d Imei-MettmiiMi» 
Am Kath. ll'mt.'ge. d. i. IS. November werden 12 Startin! (Herrengaffe Rr. >»«> 

ljturit^er Fechsung der rühmlichst bekannten und vor dem Froste gelesenen »vird w'gen Auflösun^l des Geschäftes sämmtllcher^ Borrath unter dem 
KircbenWtiuc am Llin^^enbeu^e lizitando vertauft, wozu Kauflustige ein'^Erzeugungsprcis ausverkauft. ' ^706 
geladen sind. > ?KLIS-0VVK.^l?? 

Pfründcnvorstehunt^ St. Georgen in W B. am 10. No". l86^.s HerrenUtidtr: 
WinterrScke, früher 30—40 fl.. jeKt nur 15 bis 22 fl. die feinsten. 
Winterhßse», „ 9—14 fl.. „ „ Z fl. SV kr. bis 8 fl. 
Ueberzieher, „ 15—20 fl.. „ „ 8 bis 12 fl. 
Schwarze Talon-Röcke, früher 20-26 fl., jetzt nur 1v bis 18 fl. 
Schwarze Hosen, früher 8--10 fl.. jetzt nur k bis 8 fl. 
Gilets, früher 3—6 fl., jetzt nur 2 fl. SV kr. biS 4 fl. 

Kinder Z^nsügt ftaunent billig. 
Fiir Vllmttt: 

Schwarze Pelz-Jacken von S fl. 2V kr., schwarze Pelz Mäntel von 7 fl. 
Regenmäntel, ivasserdicht. von S fl. angefangen. 

Wir ersuchen das geehrtc Publikum sich von der Wahrheit 
zu ilberzeuj^cn. Achtungsvoll 

Kchueider <k Nettelheim. 

Rur 1 - Gulden 
kostet ein viertel Originai-Loos. keine Promesse, fl. 3.— ein bi^lbeö 
und fl. 6.— ein ganzes Original Loos zu der in aller Kürze, stion 
am I.Dezember d.J. biginnenden. von hoher Regierung genehmii^ten 
Gkldverlooiung. 

Die Einrichtung dieses Unternchmcn^v bei dem im Laufe der Ziehun 
gen über die Hälfte der Loose mit Gewinnen vo« ev. fl 
fl lOQ««« fl S« ««0 fl SS««« fl «««««, 
K. IS.«««, fl. I»,«««, fl. I«.««« X. zc gezogen werden 
müffeu, ist eine wirklich so vortheilhast'. und die Aussicht auf Eifolg 
eine so große, wie sie nicht leicht geboten wird. 

Die unterzeichnete Großhandlung wird s.efällige Aufträge gegen Einsendung 
de» Betrages in österreich. Banknoten sofort anssührrn, und nicht nur Berloosnngö 
Pläne jeder Bestellung gratis beifügen» sondern auch amtliche Ziehungslisten den 
Loosinhabern nach jedesmaliger Aiehling unaufgefordert übermitteln. 

Die Gewinne iverden nach jedem Orte versandt, oder ich kann dieselben 
durch meine Verbindlingen in allen Städten Oesterreichs auszahlen lassen, und 
'genießt »an somit durch den direkten Bezug der Loose alle Vortl)eile. 
! Da bei den »nassenl^aft eingehenden Anfträgen die noch vorräthigen Loose 
ikasch vergriffen sein dürften, so beliebe man sich baldigst und direkt zu wenden an 

Isißlttr ««Dtß« IZHVß« »vr, 
Bank' und Wechselgeschäft 

7KV in z^rnnkfurt am Main. 

Berkaust werden (763 

über Ansuchen deS Erben die Verlaß Realitäten nach Theresia Brauner: 
1. DaS HauS (^. Nr. 129 mit dem günstigsten Posten sür j.dkrartigc 

Geschäslslietrirbe. in der belebtesten Gasse (Herrengasse) zu Marburg; 
2. der Garten sammt Tl»urm. Tenne und Ringmauer an der 

neu angelegten Schillerstraße zu Marburg; 
3. die Wikie in der vteuergemeinde Jeschenz n bei Marburg — 

in der Kattzlei deS k. k. öffentl. NolarS Dr. IulluS Mttll6 am 6. De» 
zember 1869 Vormittat^S. 

Die LizitalionSbedingnisse sotvie andere Behelfe können in der 
.^tanzlti des genantttrn HeriN Notars oder deS Herrn Advokaten Dr. 
Anton Wibmer zu Marburg eingesehen werden. 

l.. 

100.000 baarc Silber-Thaler. 
Zu fder am 0. Dezember d. J. stattfindenden PrAmlen-Ver­

losung der neuen grossartigen Anleihe des reichen Braunschweiger 
Landes, worunter Haupttreffer, zahlbar in baarem Silber, von preuas. 
Thalern 1UU.OOO, GO.OOO, 40.000, 20.0fl0, 15.000, 12.000, 2 ä 10.000, 
8000, 6000, 8 a 5000, 6 ä 4000, 8 ä 8000, 14 ä 2000, 28 ä 1500, 180 
a 1000, 210 ä 400, 885 a 200 und 25.000 allein von 100, 47 etc., ist 
unterzeichnetes Bankhaus mit dem Vejkauf der vom Staate garantirten 
Oriffinal-liOH« betraut worden. Um Jedem die Betheiligung zu er­
möglichen, hat die hohe Staats-Regierung die vortreffliche Einrichtung1 

getroffen. (710 
Orlginal-Prämieii-Oblleatlouen 

bame Halb« Viertel 
öst. w fl.; ö. w .  f l . 3 . 5 0  öTW fl. l.w 

auszugeben, welche vom unterzeichneten ßankhauBe gegen Franco-
Einsendung des Betrages in österr. B.-N. zu erhalten sind. Es werden 
nur Gewinne gezogen. Jeder Bestellung wird der ausführliche Prospect 
hinzugefügt. Unaufgefördert erhält .leder die amtliche Gewinnliste, wie 
Gewinngelder zugesandt. Da die Beteiligung eine enorm starke ist, 
wendo man sich baldigst vertrauensvoll direkt an 

Siegmtlfld Heckscher, Bankhaus in Hamburg. 

Ein Greislergewölbe 
aus ftutem Posten ist sainmt Wohnung sogleich zu vergeben. Anzufragen 
im Comptoir dieses BlatteS. (75S 
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d
a
s
 

K
i
n
d
.
 

D
i
e
 

S
c
l
a
v
i
n
 

ei
lt
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d
a
v
o
n
,
 

d
i
e
 

M
u
t
t
e
r
a
u
g
s
:
 

b
e
f
l
ü
g
e
l
t
e
 

i
h
r
e
 

S
c
h
r
i
t
t
e
.
 

^
 

ist 
in 

all
en 

Bu
chh

an
dlu

ng
en 

vo
nii

thi
g. 


